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rung iın das muslimische Denken“, streckt. Man muUsse sıch VOTr vielver- politisch betrachtet, ganz eintfach
das Dezember 1968 in Algier sprechenden Illusionen hüten. Viel- unrealistisch, denn die gyemeınsame
stattfand. Saadounı 91n VO  — der mehr musse INa  $ ANSCINECSSCILC Wege Religion iwa Indonesiens un Ma-
Frage AauUS, die muslimıschen einer Erneuerung suchen, auf welchen rokkos wırd nıemals ıne wirkliche

die muslimische Authentizität be- Brücke 7zwiıischen diesen Staaten bıl-Staaten immer noch rückständig un:
unterentwickelt selen. Dıie muslimı- wahrt werden könnte. den, weder 1n kultureller noch 1n
schen Staaten hätten aut dem Weg politischer Hinsicht. Solche uße-

rungen sind vielmehr symptomatischder Erneuerung 1n den etzten 100 Keıine haniıslamische Renaıssance
Jahren das Wesentlichste verloren, dafür, da{ß die Formeln „arabischer
nämlich das Bewußtsein ıhrer OrSga- Der Wert solcher Außerungen, die Nationalismus“ oder „arabischer S0O-
nischen Einheit. Es se1 ıne HU 71- ıne AUS dem Munde eınes konserva- zıalısmus“ gerade nach dem Ende des
vilisation schaften, meıinte Saa- tıven Monarchen, die andere VOIl Kolonialregimes in allen arabischen
doun1i, nıcht iwa 1n den Parzellen, einem Mınıiıster ın eıner soz1ialıisti- Staaten LUr geringe integrierende
welche Tunesıen, Pakistan oder Ias schen Regierung, sollten nıcht über- raft haben, weıl siıch bıs heute fast

alle Araber NUr als Muslimen Ver-donesien heißen, sondern 1mM alten schätzt werden. Sıe sind keineswegs
Raum der muslimiıschen Zıvilisation, Anzeıichen tür eın Wiedererstarken stehen können, selbst dann, Wenn S1€e
der sich über drei Kontinente C1- panislamischer Bewegungen; S1e SIN  . weitgehend laiz%siert sind.

organge und Entwicklungen
'eichen der GdÄärung ım französischen Klerus }
In vıer Teilaspekte aßt sıch die ebhafte Debatte er der Klerikerstand als „Kultfunktion“ die Priester führe
den sozialen Status des Priesters, die gegenwärt1ig in Das VO  3 den Unterzeichnern angestrebte 7iel 1St die Eın-
Frankreich 1ın Presse, Rundtunk und Fernsehen geführt gliederung des Priesters in die Welt VO  3 heute als inte-
wird un: der sıch Priester, Laien un: Bischöfe bete1- oralen 'Teıl der notwendigen Eingliederung der Kiırche
lıgen, aufschlüsseln: die Frage der bezahlten Lohnarbeıt, 1n diese Welt Dies könne geschehen durch die ber-

nahme VO'  - Lohnarbeit. Diesen Entschluß hätten einıgedes Pflichtzölibats, des Verhältnisses A irchlichen Auto-
rıtät un des politischen und gewerkschaftlichen Engage- der Unterzeichneten gefaßt, „ohne VO  e aufßen dazu be-

Wıe kam dieser Debatte? rechtigt worden sein.  « Neu diesem Schritt se1l NUur

Der unmiıttelbare Anlaß ZUuUr Diskussion, die ohl heute sein kollektiver Aspekt. Das Übergehen der Bischöfe beı
keinen französischen Kleriker unbeteiligt läßt,; WAar die dem Entschlu{fß wırd damit begründet, da{ß beım „heutigen
Veröffentlichung eınes Briefes, ohne daß die Bischöfe Stand der Dınge die Voraussetzungen tür einen Dialog
vorher VO  3 seinem Inhalt 1in Kenntnıis ZESETIZT wurden. nıcht vegeben sind“. Der Dialog als solcher wiıird nıcht

News Servıce 111 allerdings wıssen (16 69), da{ß abgelehnt, doch musse AIn eiınem Verhältnis der Ge-
die Unterzei:  ner des Brietes die Bischöte vorher 1N- meinsamkeıt“, nıcht der „Unterordnung“ geführt werden.
otfizijell VO  3 ihm unterrichten wollten un: da{fß die Ver- Fbenso WIr:  d die apostolische Autorität Als solche keines-
öffentlichung der Indiskretion e1ines Journalisten UZzUu- WCBS 1n Frage gestellt, lediglich hre geschichtlichen oll-
schreiben sel, die sich jedoch nıcht beweıisen lasse. O zugsformen. Ihre Inıtiatıve wolle als Schritt innerhalb
Monde“ (14 ß 68) behauptet, Erzbischof Marty der Kirche verstanden werden. Außer den bereits gCeNANI-
habe 1n seiner Eröffnungsansprache auf der vorjährigen ten Diskussionspunkten werden folgende Forderungen
Vollversammlung der Französischen Bischofskonferenz aufgestellt: kollektive Ausübung des Rechtes auf Bera-
1in Lourdes die Exıstenz dieses Brietes angedeutet. tung un: Entscheidung 1im Leben der Kirche, Teilnahme

der Entscheidung über Ernennung un Versetzung VOIl

Fın Brief, der Aufsehen erregte Priestern un Bischöfen, mündliche un schriftliche treıe
Meinungsäußerung, Teilnahme den Entscheidungen

]dieser Brief, der November 1968 VO  a „Le Monde“ über die Auswahl und Ausbildung des Priesternach-
1n großen Auszügen, VO  - ba Cro1x“ des gleichen wuchses.
Monats 1n vollem Wortlaut veröffentlicht wurde, oreift Die unterzeichneten Priester schlagen VOI, ine „Ständige
das Problem des soz1alen Status des französıschen Priıe- Versammlung“ bilden, Priester un: Bischöte

auf, der durch zahlreiche Gegensatze „unerträglich“ Beteiligung VO'  w Laıien gemeınsam der Lösung
geworden se1: VOTLT allem durch den Gegensatz 7zwischen der aufgeworfenen Probleme arbeiten. Dıiıeser Briet mi1t
dem Inhalt der Glaubensverkündigung un: der Lebens- Datum VO November 1968, der anfangs VO  —3 rund

Priestern vornehmlich Aaus dem arıser Bezirk Uunter-welse des Klerus, zwischen dessen Lebensweise un: der
der übrigen Menschen. Dreı Gründe werden dafür - Zzeichnet und TUunNn: 2000 Priester ZUF Unterschrift
gegeben: Die Abhängigkeıt VO'  3 den heutigen Struk- versandt wurde un auch die Bischöfe gerichtet Wafl,

oll inzwischen VO  3 621 Priestern unterzeichnet wordender Kirche, welche die Personwürde, das psycholo-
gische Gleichgewicht un manchmal die Exıstenz se1in.
des Priesters selbst trefle: das VO „System“ betriebene Um das Dokument richtig einzuordnen, mu(ß VOTL allem
Hinausschieben der VO Konzıil gewünschten Reform des se1n Grundanlıegen gesehen werden. In eiıner „Erklärung“
priesterlichen Lebensvollzugs un: die Sackgasse, ın die (im wörtlichen Sınne) VO November e Monde“,
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11 68) stellten die Unterzeichner klar, daß ihr Grund- ımmer noch zwischen den wel Polen der Verkündigung
anlıegen die Verkündigung heute sel, der sıch iın ıhrer un des Vollzugs ritueller Funktionen schwanke. Moingt
Sıcht die überkommene Lebensweise des Priesters un weIlst darauf hin, da{fß Ja ISTE nach dem üunften Jahr-
se1in gesellschaftlicher Status überhaupt als eınes der undert der Vorrang des Verkündigungsamtes rechtlich
wesentlichsten Hındernisse entgegenstelle. Damıt werde un: aktisch gebrochen un VO  5 einer ritualistischen Auf-
jedoch dıe grundsätzliche Sendung des Priesters un: fassung der priesterlichen Funktionen abgelöst worden
deren Abhängigkeit VO  ; der kirchlichen Autorität VO  - 1St, die VOT allem nach dem Konzıil VO  3 Trient die
ihnen nıcht geleugnet. Ihre SCNAUC Umschreibung se1i Feıier der Eucharistie gebunden Das Dekret des

Zweiten Vatikanums über Dıiıenst un: Leben der PriesterSache der Gesamtkirche (von Laien, Priestern un: Bı-
schöfen). Ihnen gyehe 1mM Kern eın evangelıums- schließe einen Kompromifß zwiıschen diesen beiden Aut-
gerechteres Zeugnıis. fassungen, die sıch auch heute noch deutlich yegenüber-

stünden un auch in die Reaktionen aut den 5SO$. „Brief
Fın Bündel VO  s Problemen der eingeflossen se1n lürften. Die nach Thomas VO  $

Aquın ZU Durchbruch gekommene Theologie des
Mıt diesem Grundanliegen siıch Holstein (Pour priesterlichen Prägemales, welche das Priestertum als auf

NOUVEAU STAtut socı1al du pretre francaIs, „Etudes“, den Rıtus hingeordnet umschreıibt, habe tatsächlich seıne
Februar 1969, 263 auseinander. Das theologische „Klerikalisierung“ 72606 Folge gehabt. Danach erscheint
Wesen des Priestertums ertordere keinen testumschriebe- der Priester als eın „Abgesonderter“, der sıch VO  - den
neN und unveränderlichen soz1alen Stand Es se1l Teil- anderen Menschen 1ın Kleidung, Lebensweise un Sprache
nahme Priestertum Christi für den Dienst olk unterscheiden habe, der Diener der Eucharistie sel,
Gottes un: der Menschheıit, eilnahme Amt der den Platz der Engel einnehme un dem Vater das
Apostel. Dieses Dıenstamt nehme seinen Antfang VO  e} der himmlısche Opfer darbringe. Diese Spiritualität des
Verkündigung un: vollende sıch 1n der eucharistischen Priesters als eınes Abgesonderten, Geweıihten, Zanz auft
Feier („Presbyterorum ordınıs“, Abschnitt Z Diese Teil- das Jenseıts Ausgerichteten wiırd eben VO'  a den Unter-

zeichnern des Briefes als unvereinbar mıt ıhrer Auffas-nahme Apostelamt verwirkliche siıch jedoch konkret
notwendig 1ın einem kultur- un: zeitgeschichtlich geform- SUuns VO  3 dessen missıionarıscher Sendung angesehen.
ten un: (darum relatıven) soz1alen Status. So sSe1 der
Priester heute auf der Suche nach einem uen Leitbild, Zustimmung un Kritikda das rühere VO  ; ihm selbst un VO heutigen Men-
schen weıtgehend 1n Frage gestellt wird. Hıer dürfte siıch Die VO'  - verschiedenster Seıite ausgehende Reaktion auf
ber auch das geschärftere Bewußftsein VO  e} personaler den Brief kann I1a  a tormal mMi1t einem Sla aber .
Würde un: Freiheit des einzelnen uswirken. Von daher charakterisieren, wobel die „aber“ überwiegen. Aner-
WIF. dann der Wiıderstand iıne bürokratische kannt wird durchweg das missionariısche Anliegen der
„Obrigkeit“ verständlich, den Formalismus test- Unterzeichner, seline Bedeutsamkeit un Dringlichkeit,
stehender überkommener Aufgabenverteilung ZAA in der wWwenn auch hinter der Kritik nıcht immer klar hervor-
Pfarrseelsorge, welche dem zuletzt gekommenen Priester sel. Die Reaktion der Bischöfe 1St 1n ıhrem
jeweıls die unscheinbarsten und unangenehmsten Arbeiten Grundtenor zurückhaltend, kritisch, selbstkritisch
„überträgt“, 1LL1UT weiıl schon ımmer SCWESECIH se1. Seit klarstellend. Es wird keine offizielle Verurteilung AaUuSs-
seinem Eintritt 1NSs Semiıinar fühle sıch der Priester „  OMn gesprochen. Man wollte dıie Tur Gesprächen nıcht —
oben“ beobachtet, daß nıcht selten der Eindruck eNt- schlagen. Erzbischof Marty VO'  3 Parıs, der in einem

verbindlichen Schreiben alle Priester seiner 1öÖzesestehe, se1l innerhalb des kıirchlichen Apparates eın
„eW1g Minderjähriger“. Dieses Getühl verstärke sich („Documentatıon catholique“, erklärte, da{fß
durch se1ıne finanzielle Abhängigkeit VO  a Me{iS- un uch „ UMNSCIE Langsamkeit“ Hofftnungen enttäuschen
Stolgebühren, VO  3 der „Nächstenliebe“ bzw den „  1- könne, betonte das gemeinsame Engagement aller, stellte
mosen“ der Gläubigen. Dadurch entstehe das Gefühl, jedoch auch klar, daß der gemeınsame Dıialog die „An-
INan ebe VON remder Leute Arbeit, W 4as wiederum se1n erkennung der Kirche un: ihrer Sendung“ VOoO  e

psychologisches Gleichgewicht beeinträchtige. Darüber Er richtete die Unterzei  ner dreı konkrete Fragen:
hinaus erinnere INa  - sıch das, W as 1m Dekret über die Was können WIr Priester persönlıch un gemeıinschaft-
zeiıtgemäße Erneuerung des Ordenslebens („Pertfectae liıch tun, Zeugnıis evangeliumsgetreuer
Carıtatıs ı Abschnitt 13) steht: „Alle sollen sıch jeder machen? Welche wirklichen Änderungen uUuNseiIer
1n seiner Aufgabe dem allgemeinen (Gesetz der Arbeıit priesterlichen Lebensweise können heute ANSCHANSCIL
verpilichtet wıssen.“ Diese Implikation ıhres Satzes dürf- werden? Welche Umwandlungen kirchlicher Struktu-
ten die Konzılsväter reıilich nıcht vorausgeahnt haben LTenN können da, ıhr lebt, VOLSCHOININEC werden?
VWesentlich tiefer jedoch SItZtT (nach Holstein) eın „SPI1F1- Im Sınne dieser Fragen oll das Thema auch dıe nächste
uelles Unbehagen“ vieler Priester 1ın der Piarrseelsorge. außerordentliche Vollyversammlung der Französis  en
Sıe werden oder sind durch den Zwang der Um-:- Bischofskontferenz (vom bıs Maı beschäfti-
stände „ Verwalter der Sakramente“, „Funktionäre SCH, w1e 1n der Erklärung des „Ständigen Rates der
des Kultes“ geworden. Begräbnisse, Tauten, FEheschlie- tranzösischen Bischöte“ („La Cro1i1x“, 68) heißt
Kungen, alle 1n ihren Zeremonıen VO] Kirchengesetz mehr Die Priester sollen der Vorbereitung dieser Vollver-
oder weniger N:  u vorgeschrieben, verzehren raft un: sammlung mMi1t den Bischöten zusammenarbeiıten. Mıt ihr
Zeıt. Was bleibt für die Verkündigung? Dieses Unbehagen wurden VO „Ständıgen Rat“ die vier Bischöfe Ma-
erdeckt bzw oftenbart die tieter lıegende Frage, W 4as ZIeyYs (Bordeaux), Sauvage (Annecy), ral Nantes),
denn eigentlıch der Priester sel. Moingt hat 1n seiınem Le Bourgeots Autun) beauftragt. Damıt erkennen die
Jüngsten Beitrag „Caractere et miniıstere sacerdotal“ Bıschöte die Berechtigung un Dringlichkeit des aut-
„Recherches de Science Religieuse“, Nr. 4, 1968, 563 geworfenen Problems Gleichzeitig stellen S1e aber 1n
bis 389) geze1gt, daß die Theologie über das Priesteramt der ENANNTLEN Erklärung unpolemisch, aber eindeutig
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klar Das Priesteramt könne NUur bl Abhängigkeit Ww1e ausgegebenen Rundbrief klargestellt, dafß dieses Treften
iın Gemeinschaft mi1t dem Bischof“ ausgeübt werden; der keinen Bruch mMiı1t den Bischöfen intendiere, sondern
Priester se1l Mıtarbeiter des Bischofs un empfange VO'  3 gerade die Voraussetzungen tür einen echten Dıialog Miıt
ıhm seinen kirchlichen Auftrag. Durch die Weıihe werde ıhnen schaften wolle Man se1 bereit, 1n Zusammenarbeit

AuUS-, aber nıcht abgesondert. Er werde gveweıht für die mıiıt dem IM olk Gottes testzustellen, W 45 „Miıs-
Verkündigung un: die Feier der Eucharistie. Das Amts- s1ıo0n“ sel. An der Lohnarbeit jedoch als eiınem Ausdruck
priestertum se1 keine akzıdentelle Funktion. Das der Ablehnung des gegenwärtigen klerikalen Status des
Priestertum ordere den „‚Geıst des Evangelıums“; AÄrmut, Priesters wurde testgehalten. Dieser klerikale Status
Keuschheit un Gehorsam sollen die Liebe Gottes den musse VO  > der priesterlichen Funktion und Sendung
Menschen allen siıchtbar werden lassen. unters:  ı1eden werden.
Die ZU Nal Januar 1969 einberufene Priesterversamm- Das Januar 1969 herausgegebene Kommunique
lung bezeichnete das VO' „Ständıgen Rat“ Mıtte De- (La Cro1x“ 1. 69) o1bt eınen knappen UÜberblick
zember 1968 herausgegebene Kommunique als ıne Inı- über den Ablauf des Treffens. Fünt IThemen standen autf
tlatıve, welche die dem „Priesteramt wesentliche Ver- der Tagesordnung: Unsere Gruppe un: ıhre Zukunft:
bindung MI1t dem Bıschot verkenne“ L BEl Cro1x“, die Autorität 1ın der Kirche; die Zölibatsirage; das
68) un: daher nıcht zugelassen werden könne. Hol- Problem der Lohnarbeit un das politische un BC-
stein (a ©.) sieht 1M Übergehen der Bischöte noch ıne werkschaftliche Engagement. Nur dıe ersten W E1 The-
Folge einer „gewıssen Art mittelalterlicher un teudaler iInen kamen A Abstimmung. Die übrigen csollen spater
Beziehungen“ 7zwıschen Priestern un Bischöfen, die beide autf kommenden Ireften behandelt werden, deren Datum
noch nıcht eiınem unbefangenen Verhältnis zueinander jedoch noch nıcht teststeht. Von einer Konzelebration
gefunden hätten. Das theoretisch anerkannte Prinzıp der habe INAan AUS Protest die „Diskriminierung“ VOCI -

Mıtverantwortung des Priesters 1n der gemeınsamen heirateter Priester, VO denen ein1ıge anwesend 1,
Teilhabe beider Priesteramt Christi bestimme ben 1n Abstand Nn INCN. Das Ziel der Gruppe bleibe die AÄn-
der Praxıs noch nıcht die beiderseitigen Beziehungen. derung des gegenwärtigen UNANSCIHHNCSSCHNECNHN klerikalen und

soz1alen Status des Priesters, das Jange verfolgt werde,Auch dürte die Getahr einer Spaltung der Priester nıcht
übersehen werden, wenn auch die 621 Unterzeichner VO'  — bıs erreicht sel. Be1i dem Interview Ende der a
eliner Gesamtzahl VO  5 über 000 Priestern 1Ur SUuns WTr ine ZEW1SSE Zurückhaltung gegenüber der
1055 0/9 ausmache. DPresse beobachten.
Auseinander gehen die Meınungen der Unterzei  ner un Der Antrag über die Autorität 1n der Kirche wurde mMı1t
der Bischöfe 1ın der Frage der Lohnarbeit Ga Cro1x“, 475 Ja- Neın-Stimmen ANSCHOMMCN. Z weı

69) Wiährend die Unterzeichner iın ıhr ein Miıttel machten Vorbehalte geltend, drei enthielten sıch der
A blie Existenzsicherheit sehen scheinen, wırd S1e VO Stimme. Dıie Resolution stellt die apostolische Autorität
Episkopat als Miıttel der Evangelisierung eınes bestimm- des Evangelıums un: deren Ausübung dem AaUS dem
ten Miılieus angesehen. Nach Holstein (a hät- römiıschen Recht stammenden imperialen, sıch celbst genu-
ten die Unterzei  ner auch die hiıerin steckenden Pro- yenden Autorıitätsprinz1ıp gegenüber. Nıcht die Autorität
bleme wen1g bedacht: ıhren Mangel Erfahrung, 1n der Kirche überhaupt, sondern ine bestimmte Art vVvon

Berufsausbildung, gesundheitliche Schwierigkeiten, die Autorität wurde abgelehnt. Dıe apostolische Autorität sel
unkritische Gleichsetzung VO  3 bezahlter Arbeit miıt der „völlıg durch die Verkündigung der Frohbotschaft die
Arbeit des Arbeiters. Es bleibe fraglıch, ob diese „Gehalts- Armen umschrieben un: eingegrenzt“. Dıiıe Autorität 1n
romantık“ das gewünschte psychologische Gleichgewicht der Kirche dagegen vollziehe sıch oft als „Beherrschung
herbeitühren werde. der Gewissen“, als pastoraler Dirıgismus, der ftundamen-

tale Rechte des Menschen beeinträchtige. Diese klerikale
Dıiıe Fronten hlären sıch Autorität se1l gekennzeichnet durch die kirchliche DBuro-

kratie, einen autoriıtäiären Paternalısmus (der keine Mıt-
Das 11 un: Januar 1969 stattgefundene natıo- verantwortung zulasse), den Verzicht auf Selbstkritik,
nale Treften der Unterzeı  ner, die den Namen „Echanges die Exıiıstenz eines kirchlichen Apparates, der Karrıeren
ir Dialogue“ ANSCHOMUIN:! haben, hat ZUu eiıner weıteren ermögliche. Die apostolische Autorität dagegen musse 1im
Klärung der Sıtuation beigetragen. Bezeichnend 1St dafür Gehorsam gegenüber dem Geilst begründet se1n, der der
der Wechsel des TLerminus. Es WAar keıine „Versammlung“ panzech Kırche gemeınsam sel, S1e musse die Inıtiatıyen
mehr, sondern die Zusammenkunft wurde bescheidener der Gemeinden fördern, koordinieren un bevollmäch-
un unverfänglıcher als „Treffen“ bezeichnet. Dıie VOCI- tıgen un VO ganzen Volke (Gottes se1In. Sıe
abschiedete Motıon über die Autorität ın der Kırche solle NUur vorübergehend ausgeübt werden.
wurde TST den Bischöfen un: dann der DPresse zugestellt. Anliäfßlich dieses TIreftens nahm Congar (a Cro1x”,
Das Projekt eıner „Ständigen Versammlung“ wurde auf- 69) 7A UDE Frage einer gesamtnationalen Vertretung
gegeben, da INa  } nıcht tür die N Kiırche entscheiden der Priester Stellung. Er hıelt S1e für möglıch. Im Gegen-
könne. SAL7Z Z Episkopat, der aut natiıonaler Ebene organısıert
Unter Ausschlufß der Offentlichkeit kamen 337 Priester, sel, gebe für dıe Priester iıne gyemeınsame Reprasenta-
dıe VO weıteren 410 Abwesenden bevollmächtigt I, tıon LUr auf diözesaner Ebene 1N den nachkonziliaren
1n der Parıser Ptarrei Saint-Lambert de Vaugırard - Priesterräten. FEıner gesamtnatıonalen Repräsentatıion
SAarmnm€1,. lle französıschen Diözesen VEeRrRLDETIEN stehe 1m Prinzıp nıcht N, WenNnn Wwe1 Bedingungen
Aus den Nachbarländern, VOTLr allem AaUS Belgien, gewährleistet leiben: nıchts als teststehend und
Beobachter yekommen. Dreı protestantische Pastoren, ın 2 betrachten, W 4S die Bischöte oder der Papst
Parıs ebende vietnamesısche Geistliche SOWI1e verschie- nıcht bestätigt haben un: den normatıven Kriterijen
dene Lai:engruppen solıidarısıerten siıch in Telegrammen gegenüber den soziologischen un politischen Tatsachen
oder Erklärungen mMIt dem Treften. Bereıts vorher wurde den Vorrang geben, da letztere nıcht normatıv seiın
1n eiınem VO Sekretariat der Unterzeichner-Priester her- könnten.
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Priester un Bischöte gemeinsam Zur Autoritätsfrage stellt die Erklärung nochmals klar,
da{ß Bischöte W1e€e Priester gut WI1ssen, daß ıhre Autorität

Der Ständıge Rat des französıischen Episkopats zab keın Privileg sel, das S1e absondere oder über andere
Februar 1969 (La Cro1xs, 69) ıne Erklärung telle, sondern Dienst der Verkündigung. ber die

ber die Vorbereitung der nächsten Vollverstammlung Vollzugsformen dieser Autorität un ıhre Bedingungen
mussen sıch Priester un: Bischöfe ın einem gemeınsamendes Episkopats, über die Autorität un den Priesterzöli-

bat heraus, die zugleich als Antwort aut die Resolution Gespräch klarwerden. „Wır wollen miı1ıt dem olk Gottes
der Gruppe „Echanges et Dialogue“ werden alles gemeınsam prüfen un nıchts 1m unkeln lassen.“
kann Die Erklärung stellt die gemeinsame Verantwor- AÄnderungen mussen 1m Lichte der Sendung der Kirche
Lung VO  3 Priestern un Bischöten 1n der Suche nach eiıner VOrSCHOIMMIN! werden. „Wenn WIr N:  u wissen, W essemn

Lösung der aufgeworfenen Fragen heraus. So oll nach Priester WIr sind un: für WCN, dann werden WIr auch
einem gleichzeit1ig VO' Generalsekretarıat herausgegebe- besser erkennen, WI1E WIr Priester sein sollen.“
nen Kommunique ber Amt un Lebensweise VO  - In der Frage des 75ölibats bitten die Bischöfe die Priester,
Priestern un Bischöten heute iın allen Diıiözesen ıne die Gründe vertiefen, weshalb die Kırche Priestertum
Untersuchung durchgeführt werden, der sıch Priester un Ehelosigkeit verbinde. Laisıerten Priestern würden
und Bischöte gemeınsam beteiligen sollen. Die eingegan- keine priesterlıchen Apostolatsaufgaben übertragen Wer-

N  I Antworten werden zentral geordnet un den Wenn auch dıe gemeınsame Reflex1ion die Kontron-
Hinzuziehung VO  z Dıiözesanpriestern ausgewertet WCOCI1I- tatıon nıcht ausschließe, schließe S1E jedoch das CI-
den Die wesentlichen Punkte sollen dabe1 für die kom- seıtıge Vertrauen un: die Gemeinschaft in der Lehre des
mende Vollversammlung 1m Maı festgehalten werden. Zweıten Vatikanums eın

Kontrowverse das CIDOC-Instatut ın ( UENNAVACA
Katholische Priester un: Ordensleute werden künftig NUuUr tıgt („Excelsior“, 69) Sollte somıt Illich persönlich
noch illegal Kursen in eiınem der bedeutendsten wı1ıssen- zurechtgew1esen werden, ware der Adressat der Erz-

un: Dokumentationszentren bischof VO New ork BCWESCNM. Allerdings 1st bekannt,schaftlichen Forschungs-
Lateinamerikas teilnehmen können. Die römische lau- dafß sıch mehrere mexikanische Bischöte die Rück-
benskongregation hat Ende Januar 1969 allen Öömisch- versetzung Ilichs nach New ork bemuüuhrt hatten. Auch
katholischen Priestern un Ordensleuten aAb sofort VOCI- begann 1m Juniı 1968 eın Vertahren der Glaubenskongre-
boten, 1n irgendeiner Weıse mıiıt dem mexikanıschen yatıon Illich Der letzte Anstoß datür ohl
„Centro Intercultural de Documentacıiön“ CIDOC) - seine unkonventionellen Artikel über die US-Priesterhilte
sammenzuarbeiten. Eın entsprechendes Dekret, unter- 1n Lateinamerika (vgl Herder-Korrespondenz Z Jhg.,
zeichnet VO': Kongregationsprätfekten Kardinal Seper, 166) un: den nach seiner Meınung Z Aussterben
gng dem Bischot VO  3 Cuernavaca, Mendez Arceo, verurteılten Klerus“ (vgl „The GCHtes, Juni
Über diese definitive Anordnung csollen alle Bischöfe un Illich selbst hat Jetzt A4US Anla{fß der Maßnahme
Ordensoberen 1n Lateıin- un Nordamerika informiert sıch über das römische Vertahren geäußert un
worden se1N, dıie betrifit. Aut Anifragen nach den Motıi- die Fragen, die ihm dıe Glaubenskongregation SC-
ven des Verbots ISt bıslang in Rom geschwıegen worden. legt hatte, SOWI1e se1n Antwortschreiben Kardinal
Diese Geheimverfahrensweise vab wıeder Anlaß V1 - Seper ZUur Veröffentlichung freigegeben (Texte 1n „'The
schiedenen Spekulationen. ber die bisherigen Deutungs- National Catholic Reporter“, 69) So Aautete dıe
versuche der diszıplinaren Maßnahme befriedigen nıcht. Frage Zzwel: „Stimmt CS, dafß sıch in Ihnen se1it Antang

1STt keine kirchliche Institution. ] )as interkultu- 1960 dem starken Einfluß des Benediktiners un
relle Dokumentationsinstitut hat se1ıt 1963 den Status Psychoanalytikers Lemercıier un bedingungs-
einer 7zıvilen mexikanıschen KöÖrperschaft. Eıne ausdrück- loser Unterstützung seıtens des Bischofs VO  3 Cuernavaca,
iıche Distanzıerung Roms vVvon WAar tolglich nıcht Msgr Mendez ATrceo, ine gefährliche allgemeıne Stro-
nÖötig. Prälat Illich, der Institutsgründer, 1St se1t länge- Mung Ideen un: desintegrierender Tendenzen EenNt-
CT elit nıcht mehr Direktor un: W ar n1ıe „Geistlicher wickelt hat, die dem katholischen Glauben, der Tradıition

un der kirchlichen Disziplin chädlıch sind?“ Der Fra-Leıter“ VO:  } Er 1St eintaches Mitglied des fünf-
köpfigen Direktionsrates des Instıtuts, dem ıne Mex1- genkatalog drückt nıcht L1LUTLE theologische Verdachts-
kanerin vorsıtzt. CIDOC-Direktorin 1St Borremans, Omente Aaus (Wesen der Taufe, Erbsünde, Beichte,
Generalsekretärin Hollants. Somıiıt kann Illich kaum, Mariologisches ete.); sondern macht sıch auch die Angrifte
WI1e 1N der deutschen Presse berichtet wurde, aufgefordert lateinamerikanischer Rechtskreise Zz.u eıgen, Illich un
worden se1n, ine Leıitung nıederzulegen, die nıcht das CIDOC-Institut 1ın Cuernavaca unterstutzten sub-

versıve Gewaltaktionen. Illıch wırd ferner über seinemehr innehatte. Dıie Vermutung, Rom habe MIt diesem
Schritt die Zweitel der „Rechtgläubigkeit“ des Einstellung ZAUG Personal- un Finanzpolitik der Kirche
strıttenen Institutsgründers ausdrücken wollen, trift un über seine Meınung zahlreichen kirchlichen un
auch \ ZU Teıil Illıch untersteht als Priester politischen Persönlichkeiten befragt. Die Weıigerung, diese
nıcht der AÄutorität des Bischofs VO  - Cuernavaca. Er 1St Fragen beantworten, begründete Illich 1n seinem
Priester der Erzdiözese New ork un hatte noch 1mM Schreiben Kardinal Seper. Das Vertahren un die
Oktober 1967 VO Kardinal Spellman die Erlaubnis CI - Fragen selen „rechtswidrıg“. Inquisitorische Fragen über

drıtte Personen se]en unschicklich. Illich betont jedochhalten, eiınen weıteren Fünfjahresvertrag mMI1t
unterzeichnen. Diese Erlaubnis wurde 1mM September 1968 seine Loyalıität gegenüber der Kırche un erklärt sıch
Von Spellmans Nachtolger, Erzbischof Cooke, bestä- bereıit, nachgewı1esene Irrtumer wiıiderruten.
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